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Der Krieg.
Die Kämpfe im Westen.

Großes Hauptquartier, 30 . Sept . (W .T .B .) Nördlich
und südlich von Albert vorgehende überlegene feindliche

Kräfte wurden unter schweren Verlusten für sie zurück¬

geschlagen . Von der Front der Schlachtlinie ist nichts neues

zu melden . In den Argonnen gehen unsere Angriffe stetig,

wenn auch langsam, vorwärts . Vor den Sperrsorts an der

Maaslinie gab es keine Veränderung . In Elsaß -Lothringen

stieß der Feind gestern in den mittleren Vogesen vor.

Seine Angriffe wurden kräftig zurückgewiese«.
Vor Antwerpen find zwei der unter Feuer genommenen

Forts zerstört worden.
Vom östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts besonderes

zu melden.

Zur allgemeinen Kriegslage.
Berlin , 30 . Sept . Die Blätter stimmen überein in der

Meinung , daß, wenn auch das Große Hauptquartier vom
westlichen Kriegsschauplatz noch von unentschiedenen Kämpfen
berichte, Nachrichten von größerer Tragweite von dort bald
zu erwarten seien. Die nach einer Stille in den Berichten
aus Belgien eingetroffenen Meldungen werden als solche
von hoher Bedeutung angesehen . Die Nachrichten aus Polen
und Galizien werden ebenfalls mit herzlicher Freude begrüßt.

Zur Kriegslage im Weste ».
Kopenhagen , 30 . Sept . (G . K .G ) Daily Telegraph meldet

aus Paris : Die Verluste und damit die Ermattung der
verbündeten Heere sind enorm. Die kämpfenden
Heere halten cinander im Schach . Der Sieg muß zuletzt der
Partei zufallen , die imstande ist, völlig frische Truppen
ins Feld zu führen. In der Haltung der Heere ist eine
deutliche Veränderung eingetreten. Die anfängliche fieberhafte
Hast ist verschwunden . Die Artillerie nimmt mit aller Ruhe
neue Stellungen ein , nachdem die Flugzeuge das Ziel fest-
gestellt haben. Die Infanterie verrichtet in der gleichen Weise
ihre Arbeit, indem ihre Angriffe regelmäßig einsetzen.

Die Lage in Galizien.
Berlin , 30 . Sept . Zu dem angriffsweisen Vorgehen

der Deutschen und Oesterreicher schreibt der „ Berliner Lokal¬
anzeiger " : Die österreichische Stellung im nordwestlichen
Galizien hatte den Vorzug, die bedeutende Stadt Krakau zu
decken . Ferner erlaubte sie enge Fühlung mit etwaigen deutschen
Truppen und bei Verstärkung dieser Kräfte ein gemeinsames
Vorrücken . Dieses hat nunmehr tatsächlich eingesetzt und wir
freuen uns zu sehen, daß diesmal Deutsche und Oesterreicher
Zusammenwirken . Die ersten Ergebnisse waren erfreulich
überraschend . Das geschlossene Zusammengehenhat in Galizien
schnell Luft geschafft und wir wollen hoffen , daß die Russen
die Offensive nunmehr den Deutschen überlassen werden.

Zur Schließung der Dardauelleu.
* Berlin , 30 . Sept . Zur Sperrung der Dardanellen

heißt es im „ Berliner Tageblatt "
, daß nach Ausbruch des

Kriegs in der Türkei sehr bald eine entschiedene Sympathie
für Deutschland und Oesterreich erkennbar wurde. Aus den
neuesten Depeschen ergibt sich, daß eine Lage, über die man
bisher rur andeutungsweise sprechen konnte und die man
jetzt nur mit Vorsicht erörtern kann , gewissermaßen reif zu
werden beginnt.

Der gefährliche Freund.
Wien , 30 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die Korrespon¬

denz . Rundschau" meldet : Die Errichtung japanischer
Konsulate im Gebiet des rechten Amurusers in
Aigun, sowie im Zentrum von Barga in Chailar erregt in
Petersburg die Befürchtung, daß Japan seine Ausdehnungs¬
bestrebungen an die sibirische Grenze erstrecken werde . In
russischen nationalistischen Kreisen hegt man immer lauter
die Besorgnis, Japan werde seine Bundesgenossenschaft in
diesem Krieg benutzen , um die Aufmerksamkeit Rußlands

ganz von Ostasien abzulenken und sich bis an die russisch -
sibirische Grenze vorzuschieben . Rußland müsse auf seiner
Hut sein, denn Japan sei für das russische Reich als Freun d
gefährlicher , denn als Feind.

Eiu tapferer Führer.
In den Kämpfen nordwestlich Verdun starb am 18. Sept.

den Tod fürs Vaterland u . a . ein junger württ . Offizier
Friedrich Kauffmann, Sohn des Obcramtmanns Regierungs-
rat Kauffmann in Waiblingen , der unterm 7 . Aug . vom
Fähnrich zum Leutnant im Inf . - Regiment Alt - Württemberg
befördert worden war . Leutnant Kauffmann hatte bei
M . . . ville an einem Waldrand 2 französische Batterien
festgestellt . Am frühen Morgen des 18 . Sept . ging er auf
Schleichwegen durch den Wald vor und nahm mit seinem
Zuge die beiden Batterien weg . Doch die Franzosen schickten
Kräfte vor, um die Fortführung der Batterien zu verhindern.
Sie wurden mit großen Verlusten zurückgeworfen und die
Batterien , 7 Geschütze, blieben nebst einer Batteriekasse im
Besitz des Bataillons , dem Leutnant Kauffmann angehörte.
Dieser hatte bei dem zweiten Gefecht zwei Schüsse , darunter
einen in die Brust erhalten. Die Leute seines Zugs hoben
ihren tapferen Führer auf und trugen ihn zurück . Kurz da¬
rauf erlag er seinen Wunden . Wie den Angehörigen vön
einem Kameraden des Verstorbenen mitgeteili wurde, hatte
der kommandierende General beabsichtigt , dem jungen Offizier
für seine Heldentat als erstem des dreizehnten Armeekorps
daß Eiserne Kreuz 1 . Klasse zu verleihen.

Die Vogesenkämpfe.
(GKG .) Von Oberstabsarzt Dr . Baur , Regt . - Arzt Land-

wehr- Regt . Nr . 120, früher Seminar - und' Schularzt inGmünd
erhält der „ Staats -Änz.

" aus Maikirch, 22 . Sept . , eine
Schilderung von den Vogesenkämpfen der Württ.
Landwehrleute, der wir enrnehmen:

Am 3 . Sept . morgens 2 Uhr wurden wir in Geisholz¬
heim bei Straßburg nach Markirch verladen, um an den
blutigen Kämpfen in den Mittelvogesen teilzunehmen . In
Markirch angekommen , erstiegen wir in der Gluthitze der
Mittagsonne die steile Cöte de Sainte Marie. Dieser
Bergkamm , auf dem der deutsch - französische Grenzstein stand,
zeigte viele frische Gräber und bot ein trauriges Bild der
Zerstörung . Er war früher offenbar ein schönes Luftkur¬
plätzchen, das sowohl nach Frankreich wie nach Deutschland
eine wunderschöne Aussicht gewährte. Der Besitzer des Haupt¬
gebäudes liegt in der Nähe desselben , von den Franzosen
erschossen , begraben , weil er den Deutschen durch ein Telephon
von seinem Keller aus Spionagedienste geleistet haben soll.
Nachdem wir auf der nächsten Bergspitze , 1080 Meter hoch,
zweimal biwakiert hatten, kam der ernste Befehl, daß unser
Bataillon in das Gefecht bei der Diedolshauser Höhe (Ab¬
schluß des Lebertals) einzugreifen habe. Auf steilem, unweg¬
samem Saumpfad ging es über Stock und Stein , diht der
Grenze entlang an zerschlagenen deutschen Grenzwappen vor¬
bei, wieder auf die Cote de Sainte Marie zurück. Um den
Weg einigermaßen gangbar zu machen , mußte die Truppe
viele Hindernisse entfernen , querübergelegteBaumstämme,
Drahtgeflechte , auch Unterstände, welche die Franzosen in
Hohlwege eingebaut hatten. Als am Sonntag , 6 . Sept . ,
das Bataillon neue Stellung bezog, erhielt die Nachhut un¬
versehens von den Bäumen herab Feuer aus den
Büchsen der Alpenjäger. Diese Alpenjäger sind unge¬
mein bewegliche, kräftige junge Leute , die, mit Steigeisen be¬
waffnet, wie die Katzen an den Bäumen hinaufstcigen , sich
dort einnisten und aus dem Hinterhalt wohlgezielte Schüsse
obgeben . In all den großen Wäldern haben sie sich Unter¬
st ä n d e gebaut, die Meisterstücke der Verteidigungskunstsind,
und deren Herstellung wohl viele Monate in Anspruch ge¬
nommen haben muß. In kurzer Zeit war der Wald , in
nächster Nähe des Bauernhofes, wo wir übernachtet hatten,
dichtbesät mit Toten und Verwundeten ; aber auch nicht we¬
niger Alpenjäger bedeckten die Wahlstatt . Es gab nun am
Truppenverbandsplatz viel zu arbeiten, doch gelang es dem
Opfermut unserer Krankenträger, bis abends alle Verwundeten
zu besorgen . Kaum war dann die Sanitätsabteilung im
Krankenhaus in Diedolshausen eingetroffen , wo sie übernachten
sollte , als Granaten in unserer nächsten Nähe einschlugen.
Doch unsere schwere Artillerie brachte die Gebirgsbat-
terien zum Schweigen. Diese bestehen aus zerlegbaren

Geschützen, die auf Mauleseln befördert werden und daher
sehr leicht beweglich sind . — Wieder mußten wir dann auf
die Cote de St . Marie , während ein Gefecht auf dem Roß¬
berg im Gang war . Dieser beherrschende Berg, 1125 Meter
hoch, ist seit langem ein ständiger Aufenthaltsort der Alpen¬
jäger und ihrer Batterien . Die Franzosen hatten an der
westlichen Front äußerst gut gedeckte Stellungen , Unterstände
in mehrfacher Staffelung , aus denen man Feuer erhielt, ohne
von ihnen nur das Mindeste zu sehen. Trotz alledem gelang
es unseren braven Truppen , die Franzosen zurückzutreiben.
Dagegen bekam ein Teil heftiges Flankenfeuer, das erhebliche
Verluste verursachte . Taktische Gründe veranlaßten nun das
Bataillon , mit den Verwundeten den Rückmarsch auf die
Cote de St . Marie anzutreten. Um gleichfalls dorthin ge¬
langen zu können , mußte die Sanitätskolonne eine große
Umgehungsbewegung machen , bei der aber unsere Fahrzeuge
nur kurze Zeit folgen konnten . Ich lud nun der Kolonne,
zirka 40 Mann , möglichst viel Verbandzeug auf, und in Ab¬
ständen von je 20 Meter ging es den steilen Berg hinan.
Große Anforderungen wurden hiebei an die Leute gestellt;
aber alle befriedigte es , als mittags 2 Uhr der erhaltene
Befehl ausgeführt und der Cot de St . Marie erreicht war.
Die Rote Kreuz -Fahne schwingend , gaben wir dem Bataillon
von unserer Ankunft Kunde. Sie wurde von unseren Ver¬
wundeten freudigst begrüßt, von denen als erster unser Ba¬
taillonskommandeur Oberstleutnant v . H . , eintraf . Die
Verwundeten wurden dann nach Markirch gebracht.
In der Nacht fuhr ich noch zweimal die Straße zu der Cote
de St . Marie hinauf , um nach etwa zurückgebliebenen Ver¬
wundeten zu sehen, erhielt aber zuletzt die tröstliche Mittei¬
lung, daß das Gefechtsfeld von Verwundeten frei sei . Diese
Paßstraße Markirch -Diedolshausen fiel stets durch ihre un¬
heimliche Ruhe auf, obwohl sie in deutschem Besitz ist. Wäh¬
rend die übrigen Paßstraßen einen regen Verkehr aufwiesen,
lag diese , durch das Lebertal sich emporwindende Straße
totenstille , was nur in ihrer Gefährlichkeit begründet sein
konnte . In der Tat : sowohl einzeln als auch im Sanitäts-
kraflwagen wurden wir öfters beschossen . An einer Umbie¬
gung der Straße , unmittelbar unter dem Cot de St . Marie
war ein Haus , vor dem stets ein Mann auf einer Leiter
stand. Vor einigen Tagen soll man gerade dort eine durch
eine Straßendohle und den Wald hindurchgehende Telephon¬
leitung aufgefunden haben, die sich bis zu den Alpenjägern
auf dem Roßberg erstreckte . Der Spion wurde unschädlich
gemacht . Ueberhaupt wird seitens der Bevölkerung sehr viel
Verrat geübt. So ist es ein Trick der Bewohner, durch
Entzündung von Feuer auf dem Herd und Rauchentwicklung
aus dem Kamin dem Feind Kenntnis von der Ankunft unse¬
rer Truppen , zu geben . Schließlich mußte das ganze obere
Lebertal von den Bewohnern geräumt werden. . . . In den
nächsten Tagen hat die Unbill der Witterung viele Krank¬
heiten hervorgerufen. Ganz besonders schlimm war auch die
Nacht vom 8 . auf 9 . September , in der ein fürchterliches
Gewitter die Vormitternacht erfüllte. Ein Blitzstrahl fuhr in
eine Feldwacheunseres Bataillons , betäubte mehrere Soldaten
und verbrannte einen Offizier schwer. Dank einigen Ruhe¬
tagen, Abgabe von schwerem Spanierwein , Abkochungen von
Reis und Haferschleim , Abgabe von Leibbinden und wolle¬
nen Decken , brachten wir es zuwege, daß der Krankenstand
jetzt wieder ein normaler ist . — Es muß gesagt werden , daß
die alten Landwehrleute ihre Pflichten, die beinahe
Uebermenschliches verlangten, erfüllt haben. Die übergroßen
Anstrengungen in den Bergen, deren Unwegsamkeit in ähn¬
licher Art nur im tiefsten Schwarzwald zu finden ist, das
Bewußtsein, es mit einem meuchel mörderischen, stets
aus dem Hinterhalt schießenden Feind zu tun zu haben, stellt
an die Nervenkraft der in den Vogesen kämpfenden Leute
ungeheure Anforderungen. Die Tatsache , daß von den
Alpenjägern Grausamkeitender schlimmsten Art verübt werden,
— unsere Leute mußten cs mit eigenen Augen sehen, wie
die Alpenjäger einem gefallenen bayerischen Offizier die Finger
abgeschnitten hatten, um sich seiner Fingerringe zu bemäch¬
tigen — , hat in unsere Leute eine große Erbitterung gegen
diese europäischen Kanaken hineingetragen.

Zum Schluffe schreibt Dr . Baur : Wir bekommen hier
in den Vogesen sehr bald Winter — heute früh waren die
Gipfel mit Schnee bedeckt — und bedürfen daher warmer
Unterkleider (Socken , Unterhosen , Leibbinden, woll . Westen-
Hemden, Ohrenklappen, Stößer ) . Gewiß wird dieser kurze
Appell an die Liebestätigkeit unserer lieben Heimat Wider¬
hall finden und in das Bürgerhospital Markirch,
wo ich ein Depot etwaiger Gaben eingerichtet habe , recht
viel dieser letzteren gelangen lassen.



Landesnachrichten.
Alltr «»teig. 1. Oktober ! 8 !4.

' Der neue Fahrplan , von dem wir einen Auszug
auf der 4 . Seite unseres Blattes bringen, tritt heute in
Kraft . Mit dem einzigen Zug , der vormittags in Altensteig
eintrifft , ist heute gleich die ganze Post mit unseren Korrespon¬
denz- und den Wolff' schen Depeschenbriefcn ausgeblieben!

Die dreißigste württem - ergische Verlustliste verzeichnet
vom Reserve -Jnfanterie -Regimcnt Nr . 119 23 Namen und
zwar gefallen 3, verwundet bezw . leicht verwundet 15 , ver¬
mißt 5 . Vom Füsilier- Regiment Nr . 122 Heilbronn-Mergeni-
heim sind 96 Namen verzeichnet und zwar gefallen 14, schwer
verwundet 22, verwundet bezw. leicht verwundet 51 , ver¬
mißt 9 . Vom Dragoner -Regiment Nr . 25 Ludwigsburg
sind verzeichnet 4 Namen und zwar gefallen 1 , leicht ver¬
wundet 2 , vermißt 1 . Vom Ulanen- Regiment Nr . 19 Ulm,
3 . Eskadron ist ein leicht Verwundeter verzeichnet ; vom
Ulanenregiment Nr . 20 Ludwigsburg 8 Namen und zwar
schwer verwundet 3, leicht verwundet 2 , vermißt 3 . Vom
Feldart .-Regt . Nr . 13 Ulm -Stuttgart -Cannstatt sind verzeichnet
105 Namen und zwar gefallen bezw. gestorben 29 schwer
verwundet 27 , verwundet bezw. leicht verwundet 48 , verletzt
1 . Vom Feldartillerie-Regiment Nr . 29 Ludwigsburg
(Stab der I . Abteilung, 1 . bis 6 . Batterie und leichte
Munitionskolonne) sind verzeichnet 182 Namen und zwar
gefallen 23, schwer verwundet 54, verwundet 97 , vermißt 5,
verletzt 3 . Von der Landsturmbatterie ist ein Vermißter
aufgesührt. Die Liste verzeichnet demnach insgesamt 420
Namen (gefallen 70, schwer verwundet 106, verwundet bezw.
leicht verwundet 216 , vermißt 24 , verletzt 4) . In der Gesamt¬
zahl befinden sich 14 Offiziere und 3 Offizierstellvertreter
(gefallen 3, schwer verwundet 2 , verwundet bezw . leicht ver¬
wundet 12 ) .

Wir entnehmen der Liste folgende Namen : Reservist
Paul Vetter aus Gechingen , OA . Calw, leicht verwundet.
Arm ; Reservist Friedrich Niethammer aus Würzbach, OA.
Calw, leicht verwundet, Bauch ; Reservist August Roller aus
Mindersbach, OA . Nagold , gefallen ; Reservist Karl Treiber
aus Wildbad , OA . Neuenbürg, verwundet. Arm ; Reservist
Michael Hartmann aus Zwerenberg, OA Calw , verwundet,
Arm ; Landwehrmann Paul Pfost aus Wildberg, OA . Nagold,
vermißt ; Kanonier Ulrich Wurster aus Klosterreichenbach,
OA . Freudenstadt, schwer verwundet, rechte Hand ; Kanonier
Gottlieb Walz aus Egenhausen, OA . Nagold , leicht ver¬
wundet, Bein ; Reservist Ernst Maisenbacher aus Würzbach,
OA . Calw, verwundet ; Reservist Johannes Wein aus
Hagkopf , Gde. Baiersbronn , OA . Freudenstadt, leicht ver¬
wundet, rechter Arm ; Unteroffizier der Reserve Otto Zapp
aus Calw, schwer verwundet, Kovf und rechtes Bein;
Kanonier Wilhelm Oesterle aus Obermusbach, OA . Freuden¬
stadt, schwer verwundet ; Einjahrig -Freiwilliger Unteroffizier
Erich Frnckh aus Wildderg, OA . Nagold , schwer verwundet,
linkes Bein, Bauch und Kopf ; Fahrer Wilhelm Günthner
aus Sprollenhaus , OA . Neuenbürg, vermißt; Gefreiter Ernst
Schneider aus Gültlingen , OA - Nagold , verwundet, Kopf;
Kanonier Anton Mey aus Freudenstadt, verwundet, rechtes
Bein.

ff Gefallene württemvergische Offiziere . Von den würt¬
tembergischen Truppenteilen sind bis Ende September 240
Offiziere als gi fallen gemeldet worden. 106 stehen amtlich
in den Verlustlisten . Auf die aktiven Truppen entfallen von
der Gesamtzahl 109 und aus die Reserve - und Landwehr¬
truppen 129 Offiziere.

ff Das eiserne Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz ist
geschmückt worden, der jüngste Sohn des Bäckermeisters See-
ger von Nagold, der aktiv bei der 12 . Komp , des Gren .-
Regts . Nr 119 dient.

M leretrucbt. _ M

Ich bin Gottes Soldat, und wo er mich hinschickt,
da muß ich gehen, und ich glaube, daß er mich schickt
und mein Leben zuschnitzt, wie er es braucht.

Bismarck.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Wirklich , Herr Oberst, " sagte ich rasch, „ ich bitte Sie
dringend , sich meinetwegen keine weiteren Unbequemlich¬
keiten zu machen . Es ist ohnedies so viel , was Sie für
mich getan haben , daß ich nicht weiß, wie ich Ihnen
danken soll. Und ich fühle mich jetzt dank Ihrer gütigen
Unterstützung ganz wohl . Ueberdies kommt morgen früh
eine alte Frau , die mir das Haus in Ordnung hält und
nach mir sehen kann ."

Er schien mich gar nicht gehört zu haben . Später , als
ich ihn näher kennen lernte, mußte t ; mich auch an diese
seine Art gewöhnen, Aeußerungen nicht zu beachten , die
seinem Willen entgegen waren . Wenn er einmal in einer
Sache seine Meinung geäußert hatte , blieb es für ihn un¬
abänderlich dabei. Er ergriff die auf dem Tisch siebende
Lampe , um den beiden andern hinauszuleuchten , die Prin¬
zessin nickte mir noch einmal freundlich zu , der Arzt sagte
mir ein paar Worte über mein Verhalten in den nächsten
Tagen , und ich erwiderte mit einigen herzlichen Dankes¬
worten — dann gingen sie

Kaum zwei Minuten später sah ich den Motor an
meinem Fenster vorüberfahren , und ich wartete daraus , daß
der Oberst zurückkommen würde . Aber er kam nicht.
Minute auf Minute verrann , und es blieb in meinem
Zimmer dunkel wie zuvor . Ich nahm an , daß er sich doch
noch anders entschieden hatte und mit den beiden ins Schlotz

* Paketseudnngen an die im Felde stehende » Soldaten.
Das stellvertretende Generalkommando gibt wiederholt be¬
kannt : Die Etappenkommandantur Ludwigsburg und die neu
eingerichtete Etappenkommandantur Stuttgart werden (anstelle
der Ersatzbataillone usw .) vom 28 . September an und bis
auf weiteres Paketsendungen zur Beförderung an die im Feld
stehenden württembergischen Truppen übernehmen. Mit Rück¬
sicht auf die großen Schwierigkeiten , die mit dem Etappen¬
dienst verbunden sind, müssen die Versendungen auf das
unumgänglich Notwendige beschränkt werden . Die Sendungen
dürfen deshalb nur Ausrüstungs - oder Bekleidungsgegen¬
stände enthalten und nicht über 5 Kilogramm wiegen . Sie
müssen wegen der langen Beförderungsdauer gut verpackt
und genau und deutlich adressiert sein . Der Absender muß
auf der Sendung angegeben sein.

Die Etappenkommandanturen nehmen die Sendungen in
ihrem Geschäftszimmer (Ludwigsburg : Bahnhofsgebäude,
Stuttgart : Empfangsgüterstelle) Werktags von 10 bis " 2 1
Uhr und von 3 bis 5 Uhr, Sonntags von 11 bis 0 - 1 Uhr
vom Publikum entgegen.

Die Sendungen können vorläufig bis zur allgemeinen
Regelung auch bei den württembergischen Postanstalten abge¬
geben werden , die die Sendungen kostenfrei abnehmen und
an die Etappenkommandanturen weitergeben . Die Aufschrift
ist dann auf das Paket in folgender Form zu schreiben:

Absender : Friedrich Müller , Göppingen, Bergstraße 24.
An die Etappenkommandantur Stuttgart . Für den Gefreiten
Karl Haug . 13 . Armeekorps, 26 . Infanterie - Division. Infan¬
terie Regiment 121 , 2 . Bataillon , 6 . Kompagnie.

Bsgleitadresssn sind den Sendungen , die nicht als Post¬
sendungen im Sinne der Postordnung gelten , nicht beizugeben.

Die Sendungen aus Orten , die nördlich der Bahnlinien
Nördlingen , Aalen, Stuttgart , Eutingen, F - eud -mstadt, Kloster¬
reichenbach liegen , sind an die Etappenkommandantur Lud¬
wigsburg , die Sendungen aus Orten an diesen Bahnlinien
und aus südlich davon gelegenen Orten sind an die Etappen¬
kommandantur Stuttgart zu richten.

Es ist zulässig und zur Vermeidung zahlreicher Rücksen¬
dungen sehr erwünscht , daß der Absender über die Sendung
für den Fall Verfügung trifft, daß der Empfänger bei dem
angegebenen Truppenteil nicht erreicht oder nicht ermittelt
wird. Zutreffendenfalls ist in die Aufschrift des Pakets der
Vermerk aufzunehmen: „ Wenn Empfänger nicht zu ermitteln,
steht die Sendung dem Truppenteil zu freier Verfügung/

Die Militär - und die Postverwaltung übernehmen für
die Beförderung und Weitergabe der Sendungen keine
Haftung . Nachforschungen nach dem Verbleib von Sendungen
können durch die Etappenkommandanturen nicht angestellt
werden . Auch zur Beantwortung von Nachfragen sind die
Kommandanturen nur in wichtigen Fällen in der Lage.

Von der Errichtung einer immobilen Etappenkomman¬
dantur in Ulm wird vorerst abgesehen.

js Eine Rechtfertigung der Feldpost . In der Presse wird
behauptet, daß die Feldpost bei der Beförderung von Liebes¬
gaben versage . Demgegenüber ist darauf hinzuweisen , daß
die Einrichtungen der Feldpost in erster Linie auf die Be¬
förderung von Nachrichten sowie von Geldsendungen be¬
rechnet sind , daß die zwischen Post - und Militärverwaltung
vereinbarte Feldpostdienstordnung, die die Grundzüge für die
Gestaltung des Feldpostbetriebs enthält, den Feldpostdienst
dementsprechend regelt. Die Einrichtungen der Feldpost
kommen daher für die Beförderung von Liebesgaben in
Massenfendungen überhaupt nicht in Frage . Genau so ist
es schon 1870 71 gewesen, sodaß auch hier der jetzt so beliebte
Hinweis, daß es um die Feldpost vor 44 Jahren besser be¬
stellt gewesen sei, nicht zutriffl . Auch schon damals sind die
Maffensendungen an Liebesgaben durch die Eisenbahn be¬
fördert worden, nicht durch die Post . Die Postverwaltung

zurückgekehrt sei . Even halte ich mich mit einem Seufzer
der Erleichterung gegen die Wand gekehrt, um Schlot zu
suchen, als die Tür plötzlich geöffnet wurde und ich bei
meinem erschreckten Herumfahren den Obersten erblickte.

Seine Haare waren vom Wind zerzaust und seine
Stiefel von Schlamm und Schmutz überzogen . Fragend
sah ich ihn an , aber er beachtete mich nicht . Ohne ein Wort
trat er an das Fenster, mir den Rücken zuwendend , be¬
deckte das Licht der Automobil- Lampe , die er noch trug,
mit einer Hand und schien angestrengt in das Dunkel
hinauszuspähen . Ein Gedanke kam mir.

„Sie haben ihn gesehen !" sagte ich hastig.
Er trat vom Fenster zurück und setzte die Laterne

fort. Dann rückte er sich den Stuhl an das Feuer und setzte sich.
„Wen gesehen ?" fragte er lakonisch, die Beine weit

von sich streckend.
„Den Mann , der ins Zimmer blickte - dessen Gesicht

ich am Fenster sah .
"

Er streifte mich mit einem raschen Blick und neigte
sich vor, die Hände am Ofen zu wärmen.

„Ich habe niemanden gesehen, " entgegnete er gelassen.
„Und das Gesicht am Fenster war sicherlich nur eine Ein¬
bildung von Ihnen — eine Vorspiegelung des Fiebers.
Ich möchte Ihnen den guten Rat geben, die Sache zu
vergessen .

"
Ich sah aus seine beschmutzten Stiefel . Daß sie sich erst

jetzt mit dem Schlamm bedeckt hatten , dessen war ich gewiß ;
ich hatte sie ja auch bei seinem Kommen betrachtet, als
ich vor ihm auf dem Boden lag . Er mußte draußen
herumgelaufen sein, an seinen Beinkleidern waren bis zu
den Knien hinauf Spritzer nasser Erde haften geblieben.
Aber ich fragte nichts mehr. Woher hätte ich auch ein
Recht nehmen sollen , nach seiner entschiedenen Antwort
bei dem Gegenstand zu verharren?

Er machte eine Kopfbewegung nach dem Tisch hin,
auf dem meine Bücher und Manuskripte lagen.

„Da, gehört Ihnen 7" fragte er in seiner kurzen Art.
Ich bejahte.
. Der Name Lazar ist mir nicht fremd," fuhr er fort.

.Ich sprach im Dorf mit dem Ortsvorsteher Slanicu . Er
nannte mir als Ihren Vornamen Georg — hat es damit
tein« Richtigkeit ?"

hat vielmehr im Herbst 1870 die Zurückweisung aller Sen¬
dungen angeordnet, die nach Form und sonstiger Beschaffen¬
heit , besonders auch mit Rücksicht ' auf ihren Inhalt , sich zur
Beförderung mit der Bciefpost nicht eignen . Dabei betrug
während des ganzen Feldzugs 1870/71 , von kurzen Ab¬
weichungen abgesehen , das Meistgewicht für Feldpostbriefe
nur 4 Lot oder 66 K, also nur den vierten Teil des jetzt
zugelassenen Meistgewichts.

ff Besser verpacken ! Die Feldpostanstalten klagen dauernd
auf das lebhafteste über die mangelhafte Verpackung der
in der Heimat aufgelieferten Feldpostbriefe mit Schokolade,
Zigarren , Pulswärmer , Strümpfe und dergleichen . Infolge¬
dessen erhalten die Feldpostanstalten viele Tausende solcher
Sendungen mit beschädigtem Inhalt oder aus denen der
Inhalt überhaupt herausgefallen ist , so daß mit dem Briefe
nichts mehr angefangen werden kann . Es muß daher den
Absendern immer nur wieder dringend angeraten werden , für
eine der langen Beförderungsstrecke und der Schwierigkeit
der Feldposttransporte angemessene Verpackung zu sorgen.
Die Feldpostwarenbriefe müssen unbedingt einen Umschlag
aus dauerhafter Pappe oder aus festem, starkem Papier er¬
halten . Außerdem empfiehlt sich sehr eine feste Verschnürung
mit Bindfaden . Der vielfach benutzte Klammerverschluß der
Feldpostbriefe allein ist unzureichend , da er sich leicht unter¬
wegs löst.

jf Wehrbeitrag — Kriegshilfe . Der Wehrbeitrag im
Bezir-' Altensteig -Nagold beträgt 88 000 Mk . Die Kriegs¬
unterstützung für Familien Ausmarschierter ' beträgt im Be¬
zirk Nagold in 620 Fällen 14200 Mk. monatlich.

ff (Zur Warnung .) In Darmstadt ist ein junger Kauf¬
mann , der mit einer in seinen Besitz gelangten französischen
Patrone spielte, schwer verunglückt . Die Patrone explodierte
und riß dem jungen Manne einen Teil der Hand weg und
verletzte ihm auch beide Augen . In Zürich wurden mehrere
Personen durch die Explosion eines französischen Granatzün¬
ders, den jemand gefunden und herumgezeigt hatte, schwer
verletzt . Also Vorsicht!

Achtuhrladenschluß. Mit dem heutigen Tag beginnt hier
der Achtuhrladenschluß , worauf wir besonders aufmerksam
machen.

Postverbindung Pfalzgrafenweiler —Dornstetten und
zurück. Vom 1 . Oktober an verkehren die Posten wie folgt:

Pfalzgrafln meiler ab 5 . 30 11 .45 4 . 15
Tornstetten an 6 .45 1 .00 5 30

ab 8 . 15 1 .45 8 . 15
Pfalzgrafenweiler an 9 . 30 3 .00 9 . 30

Der Autoverkehr Haiterbach -Nagold - Herrenberg wurde
eingestellt, da die Auto zu Kriegszwecken verwendet
werden.

* Zur Jagd . Der Staats -Anz. schreibt : Die Jagdin¬
haber und Jagdpächter scheinen vielfach Bedenken zu hegen,
in der gegenwärtigen Kriegszeit der Jagd nachzugehen . Der¬
artige Bedenken sind nicht begründet. Schon vom Stand¬
punkt der Fleischversorgung aus erscheint es als vaterländische
Pflicht eines jeden Jägers , in der herannahenden Jagdzeit
von seinem Jagdrecht möglichst Gebrauch zu machen . Er¬
wünscht wäre es auch , wenn die Jäger sich entschließen wür¬
den , einen Teil ihrer Strecke an die Lazarette abzuführen
oder sonst guten Zwecken dienstbar zu machen . Insoweit
der Pächter einer Gemeindejagd oder dessen Teilhaber infolge
Einberufung zum Heere nicht in der Lage ist, sein Jagdrecht
selbst auszuüben, kann er dieses durch einen geeigneten Stell¬
vertreter ausüben lassen.

ff Obsteinfuhr ans der Schweiz. Die Obsteinfuhr aus
der Schweiz unterliegt Heuer erheblichen Einschränkungen.
Die Schweiz hat die Ausfuhr von frischem Obst nach dem
Ausland bis auf weiteres nur in folgendem Umfange ge¬
stattet : 1 ) Bei Transporten auf der Straße in Traglasten

>» », » »«

„Ja ."
„Haben Sir Ihre » Date» gekannt ?"
Ich hob überrascht den Kops. Was hatte diese Frag«

— was hatte das ganze Verhör zu bedeuten?
„Nein," erwiderte ich zögernd. „Aber verzeihen Sie

— wie habe ich mir —"
„ Wie Sie sich

' s erklären sollen ? — Warten Sie noch
sin wenig , junger Freund — Sie sollen 's zu rechter Zeit
enahren . — Ihr Vater starb, als Sie so ungefähr zwöls
Jahre alt waren — nicht wahr ? "

Ich nickte.
„So alt mag ich wohl ungefähr gewesen sein , als mir

mein Onkel die Mitteilung machte .
"

Sein hartes , kühnes Gesicht verzog sich zu einem
Lächeln.

„Er hat es Ihnen gewiß nicht als eine Trauerbotschaft
üderbracht — wenn er sich selber treu geblieben ist," meinte
er. „ Von allen Menschen hat er wohl Ihren Vater am
nesten gekannt und am tiefsten verabscheut. — Er ist selbst
kurze Zeit darauf gestorben."

„Drei Jahre später .
"

„ Wohl ! — Aber sagen Sie mir doch gefälligst — er
mutz Ihnen ein sehr beträchtliches Vermögen hinterlassen
haben . Und gar so lange ist es doch noch nicht her. Wie
kommen Sie da in diese Lage ? "

„Der Bukarester Rechtsanwalt Corteanu war mit der
Verwaltung meines Vermögens betraut . "

„Ja — und ? "
Das merkwürdige Verhör wurde mir immer peinlicher.

Aber ich sagte mir , daß ich diesem Manne großen Dank
schuldete , und daß er wohl ein Recht hatte , sich über meine
Person zu vergewissern.

„So haben Sie nichts davon gehört ? — Der Rechts¬
anwalt floh , nachdem er sämtliche ihm anvertrauten Gelder
unterschlagen hatte . Als man ihn verhaftete , nahm er sich
durch einen Revolverschuß das Leben .

"
„Schlimm für Sie — recht schlimm . Deswegen also

zogen Sie Ihren Offiziersrock aus . Denn Sie sind doch
wohl Offizier gewesen ?"

Mein Erstaunen wuchs mit jedem seiner Worte . Ich
, batte nie irgendeine persönliche Berührung mit diesem



oder auf Fuhrwerken in Sendungen von höchstens 500 Kilo¬
gramm ; 2) bei Bahntransporten bis 100 Kilogramm für
jede Sendung . Für größere Sendungen als die bezeichneten
sind beim schweizerischen Landwirtschaftsdepartement Sonder¬
bewilligungen einzuholen , die in beschränktem Maße und
unter Berücksichtigung des Obstertrages und der Obstver¬
wertung im eigenen Lande erteilt werden . Händler , die bis¬
her kein Obst ausgeführt haben, erhalten keine Ausfuhrbe¬
willigungen; an andereAusführer werden Ausfuhrbewilligungen
im Verhältnis zu ihrer Obstausfuhr von 1910—1912 erteilt.
Ausländische Käufer erhalten Ausfuhrbewilligungen in der
Regel nur durch Vermittlung der Geschäftsstelle des Verbandes
schweizerischer Obsthandels- und Obstverwertungsfirmen in
Sursee oder von anderen gleichberechtigten Vereinigungen
von Obstproduzenten bezw . durch ihre Lieferanten.

js Nagold , 30 . Sept . (Wiederaufnahme des Unterrichts.)
Das hiesige Lehrerseminar (Präparantenanstalt ) hat gestern
den Unterricht bei einer Zahl von 59 Schülern , darunter
29 neu eingetretene , wieder ausgenommen.

* Stuttgart , 30 . Sept . Wie wir hören, hat auch die
württembergische Unterrichtsverwaltung angeordnet, daß An¬
gehörige der mit Deutschland oder Oesterreich -Ungarn krieg-
führenden Staaten vom Besuch der öffentlichen Unterichts»
anstalten und ebenso von jeder Unterrichtstätigkeit an diesen
Schulen während des Kriegs ausgeschlossen werden. St .-Anz.

js Zuffenhausen , 30 . Sept . (Vom Feindesland zurück.)
Die vier Autos , die am Samstag in der Frühe mit Liebes¬
gaben für unsere Truppen nach dem westlichen Kriegsschau¬
plätze abgingen, haben ihren Bestimmungsort erreicht und
sind gestern abend wieder hier eingetroffen . Die Begleiter
waren froh , als sie das feindliche Feld wieder hinter sich hatten
und der Gefahr, die sie umgab, wieder entronnen sind.
Feindliche Kugeln sollen in größerer Zahl über sie hinweg¬
gegangen sein und eine momentane Rettung in einem Stra¬
ßengraben war geboten . Einer der Begleiter ist an der
Hand verletzt worden. Auch verschiedene Kriegstrophäen
von den Franzosen sollen die Begleiter mitgebracht haben,
worauf sie nicht wenig stolz sind , sowie verschiedene Pakete
von den im Felde stehenden Kriegern an ihre Angehörige in
Zuffenhausen.

ss Heilbron «, 30 . Sept . (Das Seminar als Lazarett.)
Die Einrichtung des Seminars als Lazarett geht der Vollen¬
dung entgegen . Es wird alsdann Raum zur Aufnahme von
über 400 Verwundeten, sowie dem nötigen Pflegepersonal
vorhanden sein. Der Unterricht fällt voraussichtlich im Win¬
terhalbjahr 1914/15 ganz aus . Die beiden jüngsten Klaffen
werden vom 15 . Oktober ab in Kirchheim untergebracht.
Die älteste Klaffe tritt zunächst zur stellvertretungsweisenVer¬
wendung in den Schuldienst ein . Die übrigen Klaffen er¬
hielten bis auf weiteres Verlängerung des Urlaubs.

Waibltugen . 30 . Sept . (Tödlicher Unfall.) Der Mitte
der fünfziger stehende Farrenhalter Schäfer von Baach ist
von einem Farren im Stall derart an die Mauer gedrückt
worden, daß er sofort tot war.
p: ss Saulgau , 30 . Sept . (Eine schaurige Bluttat .) Der
Pferdehändler August Litz in Pfullendorf hatte dort im Laufe
des Nachmittags und abends in verschiedenen Wirtschaften
gezecht und ist dann in seinem betrunkenen Zustand mit
verschiedenen Personen in Streit geraten, wobei er den
58 jährigen Mechaniker Engelberg Gmeinder, der sich auf
dem Heimweg befand , vor dem Gasthof zum grünen Baum
erstach.

Ausland.
Aer neue Fürst von Albanien.

Zürich, 30 . Sept . Wie eine Meldung der Köln. Ztg.
aus Mailand besagt , hat nach zweitägigen Verhandlungen !

der albanische Senat den Sohn des früheren Sultans Abdul
Hamid , Burchan ed Din Efsendi , zum Fürsten
von Albanien gewählt.

Für das «r«e Quartal
werden Bestellungen auf unsere Zeitung „Aus
den Tannen " fortgesetzt entgegengenommen.

Vermischtes.
8 Ein Husareustreich vom Zirteu -Regiment wird, wie

die Zeitschrift „ Deutscher Sport " meldet , auf einer Feldpost¬
karte aus Frankreich gemeldet . In einem Patrouillen -Gefecht
gerieten die Zietenhusaren mit französischen Dragonern ins
Handgemenge. Das scharfe Auge des Leutnants v . Falken¬
hausen erspähte dabei keinen andern, als den auf deulschen
Rennbahnen weit und breit bekannten Leutnant A . de Fournas.
Sich auf ihn stürzen und ihn gefangen nehmen , war das
Werk weniger Augenblicke . Der schneidige Husarenstreich un¬
seres jungen Herrenreiters fand schnell den verdienten Lohn:
Das Eiserne Kreuz schmück: Lt . v . Falkenhausen's Brust.
Das Husarenregiment von Zieten hat sich in dem Feldzuge
übrigens ganz besondere Lorbeeren erworben , dafür spricht
allein die Tatsache , daß der Kommandeur und 5 weitere
Offiziere bereits mit dem Eisernen Kreuz geschmückt sind.

8 Der Krieg und der Staat . In dem Augenblick, wo
der Staat ruft : Jetzt gilt es mir und meinem Desein ! muß
die soziale Selbstsucht zurückireten und jeder Pcrleihaß schwei¬
gen . Ter E nzelne muß sein eigenes Ich vergessen und sich
als Glied des Ganzen fühlen ; er soll erkennen, wie nichtig
sein Leben gegenüber dem Wohl des Ganzen ist. Darin
eben liegt die Hoheit des Krieges , daß der kleine Mensch
ganz verschwindet vor dem großen Gedanken des Staates;
die Aufopferung der Volksgenossen für einander zeigt sich
nirgendwo so herrlich wie im Kriege . In solchen Tagen
scheidet sich die Spreu von dem Weizen . Jeder , der 1870
erlebt hat, versteht , was Niebuhr vom Jahre 1813 sagt,
damals habe er empfunden , „ die Seligkeit, mit allen Mit¬
bürgern, dem Gelehrten und dem Einfältigen, ein Gefühl
zu teilen , — und jeder , der es mit Klarheit genoß , wird
sein Tagelang nicht vergessen, wie lebend , freundlich und
stark ihm zu Mute war. " (Heinrich von Treilschke in Poli¬
tik . Vorlesungen gehalten an der Berliner Universität. 1.
Band 1897 .)

8 Was die Kinderbettelei einbringt . Die Spe¬
kulation auf die Mildtätigkeit der Menschenmit Hilfe
von almosenheischenden Kindern hat sich allmählich
zu einem beängstigenden Umfang ausgewachsen.
Kürzlich hat ein wißbegieriger französischer Student,
der sich authentisches Material über den verwerflichen
Betrieb verschaffen wollte , selbst ein Kind gemietet
und auf den Bettelgang geschickt . Er hat dabei fest-
gestellt , daß dieses Gewerbe in den großen Städten
täglich rund 16 Mark abwirst . Ueber die Art und
Weise dieser Spekulation gibt die „ Semaine litte-
raire " die folgenden interessanten Aufklärungen.
Das Kind, das die Mildtätigkeit des Publikums an¬
ruft , hat im allgemeinen schon in den Armen der
Mutter oder der Frau , die dafür gilt , das Betteln
gelernt . Es macht umso mehr Geld , je mitleids -̂
würdiger es erscheint. Es ist deshalb wichtig, daß
es kränklich und schlecht genährt aussieht , und daß
es vor Kälte zittert . Gelegentlich hilft man auch
durch geeignete Mittel nach , wie jene Frau , die eine
große Spinne in einer Nußschale befestigt und in

! das Steckkissen eingebunden hatte , um das Kind

Manne gehabt , uno er zeigte stch Uber meine Angelegen¬
heit erstaunlich gut unterrichtet.

„Ja — ich war Offizier"
„Es wurde mir von einem Bekannten in Bukarest

erzählt . Der Mann wußte nicht, weswegen Sie Ihren
Abschied genommen hatten ; aber er sagte mir, daß Sie
nach Constanta gegangen seien . Wie kamen Sie darauf ? "

„Es hatte mich jemand engagiert , seine Söhne zu
unterrichten . Aber er war gestorben, noch ehe ich herkam,
ohne daß ich es erfahren hatte . Ich konnte meinen Posten
nicht antreten . "

„ Ein bißchen viel Unglück aus einmal . Das brachte
Sie also in diese verzweifelte Lage .

"
Eine heiße Röte stieg in mein Gesicht.
„Ich versichere Ihnen , daß ich durchaus nicht ver¬

zweifelt bin, " entgegnen ich. „Ich besitze wohl augen¬
blicklich keine Barmittel mehr — oder doch so gut wie
nichts — aber ich habe in Deutschland einiges gelernt und
hoffe, einiges leisten zu können. Die militärische Studie
dort , für die ich einen sicheren Abnehmer zu haben
glaube, ist bald beendet, und ich bemühe mich auch um
irgendeinen Hauslehrerpcfften. In der Zwischenzeit hoffte
ich mich durch Vorträge und ähnliches durchzubringen."

„Da bin ich Ihnen heut im Wege gewesen . Slanicu
teilte mir mit, daß Sie zufällig an dem gleichen Tage
wie ich über ein ähnliches Thema sprechen wollten. Sie
hatten Ihre Vorlesung längere Zeit angekündigt, und ich
hätte Ihr Vorrecht trotz der Aufforderung des Groß-Bojaren
nicht verletzt , wenn ich etwas davon gewußt hätte."

Ich zuckte die Achseln.
„Ich hatte kein Vorrecht," sagte ich. „Und es wäre für

mich wohl nicht viel mehr dabei herausgekommen als die
Anwartschaft auf ein paar Mittagessen ."

Und als er schwieg , fügte ich hinzu:
„Der einzige Verlust, den ich dabei gehabt habe, ist

«in« Einbuße an Selbstachtung. Ich wollte meine Vorlesung
über die vaterländische Geschichte wirklich nur halten , um
mir ein paar Lei zu verdienen . Und man darf sich da kein
-patriotisches Mäntelchen umhängen ."

Er sah mich an.
„Sie sind noch sehr jung, " meint« er lächelnd . „Sonst

würden Ihnen derartige Bedenken nicht kommen . Vor¬

träge von der Art , wie Sie ihn halten wollten, sind bei der
Bildungsstuse , aus der die Landbevölkerung noch steht,
immer gut und nützlich. Und daß Sie sich ein weniges
damit verdienen wollten, gereicht Ihnen gewiß nicht zur Un¬
ehre. Bewunderungswürdig genug , daß Sie nicht schon
zu anderen Mitteln gegriffen haben . "

Er schwieg und starrte mit zusammengezogenen Brauen
in die Flammep . Ich beobachtete ihn und empfing den
Eindruck , daß es Gedanken unerfreulicher Art sein müßten,
die ihn beschäftigten . Dabei ging mir durch den Kopf,
was ich von diesem Manne im Laufe der Zeit gehört hatte.
Es gab Leute , die ihn bis in den Himmel hoben — aber
es gab auch viele , sehr viele , die ihm grimmig feind waren.
Niemand versagte seiner unerschrockenen Kühnheit und
seinem durchdringenden Verstände seine Bewunderung.
Aber man schalt ihn hart und einseitig , und man war all¬
gemein der Ansicht, daß er vor keinem Mittel zurückschreckte,
wenn der gute Zweck es seiner Meinung nach verlangte . Er
kämpfte für eine Heeres-Reorganisation und für die Ein¬
führung bedeutsamer Reformen. Namentlich für die Land¬
bevölkerung, die ja noch fast durchweg aus Analphabeten
besteht und keine Ahnung davon hat , um wie vieles besser
als in der seit Jahrhunderten gepflogenen Art sie den über¬
reichen heimatlichenBoden verwerten könnte, suchte er einen
erträglicheren Zustand herbeizuführen, und unter ihr hatte
er seine meisten Anhänger . Sein Name allein wirkte be¬
geisternd und hinreißend auf die Bauern , und sie schworen
auf jedes seiner Worte . Ungleich mächtiger und gefährlicher
waren seine Gegner. Fast der gesamterumänischeHochadel,
die Groß -Bojaren , deren Reichtum in ihrem Landbesitz be¬
steht und die fast alle einflußreichen öffentlichen Aemter in
ihren Händen haben , suchten ihn niederzukämpfen. Nicht
ohne Grund ; denn viele der von ihm angestrebten Re¬
formen richteten sich ja direkt gegen die Interessen
hohen Adels.

Wirklich — wenn er da bis heute standgehalten halt«,
so mußte er schon über ein ungewöhnliche » Maß rücksichts¬
loser Kühnheit und Standhaftigkeit verfügen. Und ma«
hatte ihn ja nur anzusehen, um diese» Urteil bestätigt zu
finden.

Plötzlich strich er sich mit der Hand über die Stirn
»nd wandte sich mir wteder zu.

zum Weinen zu bringen . Wenn auch nicht alle Bett¬
ler zu solchen Gewaltmitteln greifen , so lassen sie
doch die armen Kinder Hunger leiden und schlagen
sie unbarmherzige wenn sie nicht einträglich genug
gearbeitet haben . Gewöhnlich sind es nicht die
eigenen Kinder der Leute, sshondern fremde , die sie
angenommen oder für die Bettelei gemietet haben.
Dieses Geschäft steht in den Monaten Dezember und
Januar in besonderer Blüte . Zur Weihnachts- und
Neujahrszeit zahlt man in Paris für ein Kind gegen
20 Francs , und das Mietsgeschäft vollzieht sich wie
ein regelmäßiger Engagementsvertrag in völlig kor¬
rekten, kaufmännischen und rechtlichen Formen.

Der tote Soldat.
Auf ferner fremder Aue
Da liegt ein toter Soldat,
Ein ungezählter Vergessener,
Wie brav er gekämpft auch hat.

Es reiten viele Generale
Mit Kreuzen an ihm vorbei,
Denkt keiner daß der da lieget,
Auch wert eines Kreuzleins sei.

Doch fern , wo er zu Hause,
Da sttzt beim Abendbrot,
Ein armer alter Vater
Und seufzt, gewiß ist er tot!

st
' Es ruft eine weinende Mutter,

W st ! Und schluchzet laut : Gott helf!
EM / Er har sich angemelder,
t . U; Die Uhr bleibt stehn auf elf.

Ta sitzt ein blasses Mädchen
Und starrt ins Dämmerlicht,
Und ist er dahin und gestorben,
Meinem Herzen stirbt er nicht.

Drei Augenpaare schicken
So heiß ein Herz nur kann,
Für den armen, toten Soldaten
Ihre Tränen himmelan.

Und der Himmel nimmt die Tränen
In seinem Wölkchen auf,
Bringt sie dem lieben Toten
Hinüber in raschem Laus.

Legt sie auf seine Lippen
Als kleines Tröpfchen Tau,
Damit er unbewemt nicht liege,
Auf ferner, fremder Au!

Handel und Verkehr.
Freudenstadt , 29 . Sept . Vom Michaelimarkt. Der heutige

Markt war nur wenig befahren , es zeigte stch auch nur ge¬
ringe Kauflust. Nach Kartoffeln herrsch; e Nachfrage, die aber
nichl befriedigt werden konnte . An Preisen wurden bezahlt:
Für Milchschweine 12—20 Mk. pro Paar , für Läufer 30
bis 36 Mk . pro Paar.

Voraussichtliches Wetter
.

am Freitag , den 2. Oktober : Vorerst noch heiter und trok-
ken, dabei mild.

BsrsntLörttichrr Redakteur : Ludwig t: - t.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Ntt ni e .

„Was ich sagen wollte — jedenfalls bedauere ich,
Zhren Plänen hinderlich gewesen zu sein . Als mir der Orts¬
oorsteher von Ihrem Vortrag erzählte , nahm ich mir so¬
fort vor. Sie auf der Heimfahrt aufzusuchen und mich
zu entschuldigen. Gut , daß ich es nicht auf morgen ver¬
schob. — Uebrigens hätte ich es wohl weniger eilig ge¬
habt , wenn ich mich nicht hätte überzeugen wollen, ob
Sie wirklich mit dem verabschiedeten Bukarester Offizier
identisch sind ."

„Herr Oberst ! — Sie haben viele Fragen gestellt , und
ich habe sie ohne jeden Rückhalt beantwortet . Darf ich
mir nun auch meinerseits gestatten. Sie um eine Auskunft
zu bitten ?"

Er sah mich schweigend an . Ich nahm es für ein«
Aufforderung , zu sprechen.

„Haben Sie meinen Vater gekannt ?"
Der Zug , der jetzt auf seinem Antlitz erschien, ließ

es mich begreifen, daß selbst seine gewaltigsten Gegner ihn
fürchteten.

„Ja , ich habe ihn gekannt," sagte er. „Und wenn ich
glauben müßte , daß Sie auch nur eine einzige Eigenschaft
von ihm geerbt haben — mich würde jeder Bissen gereuen,
den ich Ihnen vorhin reichte ."

Ich fuhr auf. Mein Gesicht brannte.
„Unter solchen Umständen möchte ich Sie bitten, sich

nicht länger aufhalten zu lassen, " sagte ich mit zitternder
Stimme . Aber er rührte sich nicht.

„Ich habe keine Veranlassung dazu," entgegnete er
gelassen . „ Ich habe nichts Uebles von Ihnen gehört. Und
ich pflege einen Menschen nicht zu verachten, nur weil er
einen —"

„Herr Oberst ! — Ich werde Ihnen nicht gestatten,
auch nur ein kränkendes Wort über meinen Vater zu
sagen. Ich würde mich gezwungen sehen , es als eine per¬
sönliche Beleidigung zu betrachten."

Er sah mich scharf an , aber ich hielt seinen Blick ruhig
aus . Da lächelte^er wieder. , . .

(Fortsetzung folgt . )



Liebesgaben
für die verwundeten Soldaten des K. Reservelazeretts Bad

Teiuach nimmt täglich entgegen
K . Pfarramt Teinach.

Ältensteig.

Ich beabsichtige in den nächsten Wochen 1 Waggon

Fil-erkrartt
in schönen Köpfen zu beziehen und bitte ich bei billigst gehaltenem Preis

sreundstchst um baldgefl. wohlwollende Bestellung hierauf.

Ara« Gustav Zieste
— Telefon Nr . 61 . —

Ältensteig.

Alten st eig.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

3oh Braun
Sattler und Tapezier.

Altensteig.

Auszug aus de« Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober.

A lteusteig —Nagold. Nagold —Ältensteig.

mit Türle 340 Liter hallend ver
kauft billig

I . Wurster.
Einige Stück

Oehmd -Gms
3 . Schnitt giebt billig ab Obiger . !

Göttelfingen !
O . -A . Freudenstadt. i

Ein älterer, noch etwas rüstiger,!
zuverlässiger Mann findet sofort!
Stelle als j

Ältensteig ab tz3S 135 450 Nagold ab 945 341 750

Berneck „ 640 143 456 Rohrdorf 1010 4O6 815

Ebhausen „ 657 200 509 Ebhausen ,, 1019 415 824

Rohrdorf , , 708 210 517 Berneck 1035 431 840

Nagold an 73s 235 540 Altensteig ar 1043 439 848

Pforzheim —Calw— Eutingen —Calw- -Pforzheim.

Pforzheim ab 600 1032 125 600 Eutingen ab 455 848 213 455

Calw an 659 1131 230 659 Hochdorf ab 515 900 224 51S

Calw ab 703 1137 241 709 Nagold an 539 917 241 5»S

Teinach ab 709 1143 250 709 Nagold ab 543 924 243 543

! Nagold an 710 1215 3 »1 ?4i Teinach ab 626 955 326 626

! Nagold ab 742 1220 339 743 Calw an 635 1000 335 635

^ Hochdorf an 809 1251 4I6 810 Calw ab 647 1 008 413 645

! Eutingen an 814 1257 427 8 ' 6 Pforzheim an 739 1103 5O6 738

Calw —Stuttgart . Stuttgart —Calw.

Calw ab701 i (M 401 M Stuttgart ab 620 1120 32s gio

Stuttgart an 855 1154 558 9V8 Calw an 90S 2«8 gos 9»4

Eutingen —Freudenstadt . Freudenstadt —Eutingen.

Fertige Pflüge
Pfiugkörper

sowie Pflugteile

« W
Eutingen ab 850 454 948 Schiltach ab 610 1150 605

Hochdors „ 859 506 959 Frendenstadt ab ? 30 110 724

Dornstetten „ 933 550 1045 Dornstetten ab 741 I2l 735

Freudenstadt an 949 608 1058 Hochdorf an 814 154 807

Schiltach an 1024 647 — - Eutingen an 820 200 81»

von Gebe. Eber iardt in Ulm
empfiehlt kaul Leck.

f und landwirtschaftliche Arbeit bei ^

Karl Meiste.
Einige Rm . trockene

Reis» rigel >
sowie ^

Kprristnhoiz
lauf 1 m Länge abgehauen hat zu
l verkaufen und liefert billigst frei
Ivors Haus geführt oder ab Bahnhof

der Obige.

Eutingen —Böblingen —Stuttgart . Siuttgrrt —Böblingen —Eutingen.

Horb ab 403 825 150 8«4 91s Stuttgart ab 600 803 1100 221 630

f Eutingen, , 436 857 218 830 940 Böblingen, , 710 f 1208 341 740
! Herrenberg„ 508 930 250 f 1011 Herrenberg, , 739 j 1239415310
! Böblingen „ 545 1 <M 322 f 1050 Eutingen „ 825 910 120 500 845

! Stuttgart an 636 1048 4( 8 922 n36 Horb an 8»5 920 ist 510 906

^ Rotes 'MG

r DiMM - MlIll - Sel r

^ Petroleum von hervorragender Oualität , seit Jahren bestens

^
bewährt , an Leuchtkraft nicht geringer als Kaiseröl, sowie ^

r ..Da«sl " t
rein amerikanisches Petroleum

empfiehlt billigst

C. W . Lutz Nachfolger j
Fritz Bühler jr.. Ältensteig . T

empkiekit clie

AÄW ^sÄtz MMZMssZ , LMMM»

N Wik sM
für d e

Soldaten im Felde
sind Bilder und Ansichtskarten
von den Familienangehörigen, Frauen,
Kindern, Eltern etc . Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk . je nach Ausführung . Auf¬
nahmen täglich , auch nach vorhandenen
Bildern.

«Tose/ «D/ *arl/r
Photograph

Poststraße, bei Hafner Braun II . St.
Ältensteig.

lurck

Gestorbene.
Obermusbach: Frida Braun , Tochter

des Georg Braun , 19 I.
Calw : Katharina Schmid, Schaffners-

galtin.
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Das echteDr . Oetker s Batkpuver ist gesetzlich geschützt unter dem Namen

Lackiir
Wer dies benutzt , wird stets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben.

Man versuche:

De. Oetker s Schokoladen -Kuchen.
Zutaten: 250 S Butter , 500 A Zucker, 6 Eier, das Weiße

zu Schnee geschlagen, 500 g Mehl , 1 Päckchen von Dr . Oetter 's
Danillin -Zucker , 1 Päckchen von Dr. Oetter's „Backin", 3 Eßlöffel
voll Kakao , 1 kleine Tasse Milch oder Rahm.

Zubereitung: Die Butter rühre zu Sahne , gib Zucker,
Eigelb, Vanillin -Zucker, Milch, Mehl, dieses mit dem Backin gemischt
daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß.

Teile die Masse , menge unter , die eitte Hälfte den Kakao , fülle
den Teig abwechselnd in die gefettete Form und backe den Kuchen
1 bis I V2 Stunden.
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